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den Umfang und die Bedeutwlg des Handels in den Jahrhunderteil zwischen der 
Spätantike und Kar! dem Großen ve=cht dieses Werk einen neuen Weg zu 
gehen. Da die - wenig zahlreichen - schriftlichen Quellen zur eigentlichen 
Handelsgeschichte keine neuen Erkenn..U... zulassen, gilt das Interesse des Vf. 
einmal den archäologischen Zeugnissen, mehr noch aber den Belegen für Reisen 
von Einzelnen oder von Gruppen. Den Kern des Werkes bildet daher eine 
.kollektive Biographie, eine Prosopagraphie der frühmittelalterlichen Reisen· 
den" (S. 16). In einer umfangreichen Appendix (4) hat der Autor 828 Reisen 
zwischen 609/610 und 968 zusammeagestdlt (S. 852-972). Das Buch selbst 
behandelt in fünf Teilen den Nitdergang und Fall der römischen Wirtschaft 
(S. 25- 119), Menschen auf Reisen (S. 123-270), den WarenaUStausch auf dem 
Mittelmeer (S. 281-387), die saisonalen und regionalen Muster des Austauschs 
(S. 391-569)sowie dieeigentliche Handelsgeschichte (Kaufleute, Märkte, Waren) 
(S. 571-777). Der Schluß (Zu den Anfingen der europäischen Wirtschaft) faßt 
die Ergebnisse zusammen (S. 778-798), ehe dann die Appendioes folgen, unter 
denen eine Aufstellung der Funde von arabischen und byuntinischen Münzen 
im kar<)lingischen Buropa (S. 815-851) noch besonders hervorgehoben sei Die 
Bibliographie und ein Register fiillen den Rest des stattlichen Bandes. Aus dem 
reichen Inhalt des Werks, der hier nicht nachgezeichnet werden kann, seien nur 
die beiden zentrakn Ergebnisse vorgestellt, nämlich einmal, daß die Anfinge des 
europäischen Wirtschaftslebens nicht em im 10. oder II. Jh., sondern bereia 
in den letzten Jahrzehnten des 8. Jh. liegen. Das zweite Ergebnis der Studie 
besagt, daß das wichtigSte Exportgut aus dem frühma. Buropa Menschen waren, 
die als Sklaven in den byuntinischen und islamischen Herrschaftsbereich 
verkauft wurden (S. 733 ff.). W. H. 

Florian SCHUl, Zur kritischen Analyse der neuen Institutionenökonomik: 
DougW. Norths Interpretation der friihmittelalterlichen Grundherrschaft, 
VSWG 90 (2003) S. 157-173, ist eine subStantielle und überzeugende Kritik an 
dem von Dout).ass Nonh seit 1971 vorgetragenen theoretischen Modell der 
(frühma.) Grundhernchaft, demzufolge es sich um ein mehr oder minder frei 
geWähltes Vertragsverhältnis zwischen Grundherr und Grundholden gehandelt 
habe, das nach beStimmten ökonomischen Prinzipien (u. a. Minimierung der 
• TransaktionskOSten"} funktionierte. Die impliziten Voraussetzungen {etWa die 
stillschweigende UnterStellung, daß der ma. Mensch .die analytischen Möglich­
keiten, Motivationen und VerhaltensmUSter des modernen Menschen, des homfJ 
o«onormcus• gehabt habe) wie auch die expliziten (etwa die Existenz eines 
rudimentären Atbeitsmarkts) werden kritisch mit den Ergebnissen der wirt· 
schaftsgeschichtlichen MA-Fonchung kontrastiert- mit dem Ergebnis: .daß die 
frühmittelalterliche Grundherrschaft mit einem im Kern ahistorischen theore­
tischen Ansatz nicht angemessen interpretien werden kann. • Quod erat demon-
strandum. G. Sch. 

Negotiating the Gift. Pre-Modern Figurations of Exchange. Ed. by Gadi 
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